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Vorwort 

Österreichs Regionen sind vielfältig und bieten atemberaubende 
Naturlandschaften, die Einheimische und Touristen gleicherma-
ßen begeistern und zu den unterschiedlichsten Freizeitaktivi-
täten einladen. Darunter erfreut sich auch Mountainbiking zu-
nehmender Beliebtheit und mittels E-Mountainbikes können 
immer mehr Sportelnde die nachhaltige Fortbewegung auf zwei 
Rädern genießen. Unbestritten ist, dass Mountainbiking wie 
auch andere Freizeitaktivitäten in der Natur mit Verantwortung 
und gegenseitiger Rücksichtnahme einhergehen. Nur so kann 

eine nachhaltige Nutzung der Natur- und Kulturlandschaft in unseren Regionen gewähr-
leistet werden. 

Damit regionale und überregionale Konzepte erfolgreich umgesetzt werden können, 
müssen sie von den betroffenen Gruppen mitgetragen werden. Das gelingt nur im Mit-
einander – Kooperation ist hier der Schlüssel zum Erfolg. Das Bundesministerium für 
Landwirtschaft, Regionen und Tourismus holte dazu die Vertreterinnen und Vertreter der 
Mountainbiker gemeinsam mit Grundeigentümerinnen und Grundeigentümern, Land- und 
Forstwirtinnen und -wirte, Jägerinnen und Jäger, Naturschutzorganisationen sowie Ak-
teurinnen und Akteure der öffentlichen Verwaltung und des Tourismus an einen Tisch. 

Die aus diesem Austauschprozess hervorgegangenen Handlungsempfehlungen ermögli-
chen einen konstruktiven Umgang mit Zielkonflikten als Basis einer sachlichen Diskussion. 
Die partizipative Herangehensweise bei der Erarbeitung ermöglichte bereits im Lauf des 
Projektes die Vernetzung von Entscheidungsträgerinnen und Entscheidungsträgern auf 
regionaler und überregionaler Ebene sowie auch auf Bundesebene. Die Handlungsemp-
fehlungen dienen als Orientierungshilfe bei der Umsetzung von Vorhaben und sind je nach 
Ausgangssituation vor Ort unter Einbeziehung der relevanten Stakeholder anzupassen. 

Die nun vorliegende Orientierungshilfe ist eine wichtige Grundlage für ein achtsames Mit-
einander im Umgang mit dem Thema Mountainbiking. Mein Dank gilt an dieser Stelle dem 
Umweltbundesamt für die Konzeption und Umsetzung des Projektes und der Universität 
für Bodenkultur Wien für die wissenschaftliche Begleitung, sowie allen Teilnehmern und 
Teilnehmerinnen für ihr Engagement, ihre Diskussionsbereitschaft und ihre konstruktiven 
Beiträge. 

Bundesministerin Elisabeth Köstinger 

 
Elisabeth Köstinger 
Bundesministerin 
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Der Leitfaden gibt einen umfassenden Überblick über mögliche Handlungsberei-
che im Rahmen der Ausarbeitung von MTB-Konzepten auf überregionaler Ebene. 
Die zu den einzelnen Handlungsbereichen angeführten Umsetzungsempfehlungen 
bzw. zu erhebenden Indikatoren sind als Orientierungshilfe bzw. Hilfestellung bei 
der Strukturierung und Umsetzung eigener Vorhaben und nicht als Checkliste zu 
verstehen. Um situations- und regionsbezogene Konzepte zu entwickeln, sind 
diese Empfehlungen und Indikatoren je nach spezifischer Ausgangssituation indi-
viduell vor Ort anzupassen. 
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1 Einleitung 

Landschaftsbezogene Freizeit- und Erholungsnutzung hat in den letzten Jahrzehn-
ten zugenommen. Die laufenden technischen Erneuerungen bei Mountainbikes 
(u. a. die Entwicklung, aber auch die geringeren Anschaffungskosten des E-Moun-
tainbikes) trugen einen wesentlichen Teil zu dieser Entwicklung bei. Sie ermögli-
chen es sowohl trainierten als auch weniger trainierten Menschen beispielsweise 
im alpinen Raum ihren Aktionsraum mit herkömmlichen Mountainbikes und E-
Mountainbikes zu erweitern und die Nutzung des Naturraumes mit Mountainbikes 
zu intensivieren. Der zunehmende Nutzungsdruck auf die bestehende MTB-Infra-
struktur führt zu entsprechenden Herausforderungen in Bezug auf einen zufrieden-
stellenden Ausgleich verschiedener berechtigter Nutzungsinteressen. 

Vor diesem Hintergrund empfiehlt sich ein aktiver Zugang zum Thema Mountainbiken und 
zur Planung von Mountainbike-Infrastruktur, um einerseits die verschiedenen Interessen 
besser auf einander abzustimmen und den Schutz und die nachhaltige Nutzung der Natur- 
und Kulturlandschaft in Österreich bestmöglich zu gewährleisten. 

Die vorliegenden Handlungsempfehlungen basieren auf den Ergebnissen des Projektes 
„Handlungsempfehlungen für regionale und überregionale nachhaltige integrative 
Mountainbike-Konzepte“ (Kurztitel: Handlungsempfehlungen MTB – ErniMTB), das vom 
Bundesministerium für Landwirtschaft, Regionen und Tourismus und von der Europä-
ischen Union im Rahmen des Programms zur Entwicklung des ländlichen Raums (LE 14-20) 
gefördert wurde. 
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Koordinator des Projekts ist das Umweltbundesamt. Als weitere Institutionen waren 
beteiligt: 

 

Folgende weitere Institutionen haben u. a. an diesem Projekt mitgewirkt: 

• Allegra-Tourismus GmbH 
• Jagd Österreich 
• Landwirtschaftskammer Österreich 
• Mountainbike Kongress Österreich 
• Naturfreunde Österreich 
• online-Magazin bikeboard.at 
• Tiroler Landesregierung 
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1.1 Projektziele und Methoden 

Im Rahmen der Studie „Handlungsempfehlungen MTB – ErniMTB" wurde das Ziel verfolgt, 
partizipative und interdisziplinäre Handlungsempfehlungen für regionale, nachhaltige, 
integrative Mountainbike-Konzepte zu entwickeln, die rasch und effizient umsetzbar sind. 
Sie sollen als Basis für eine gesellschaftspolitisch breit getragene Entwicklung der 
landschaftsbezogenen Freizeitnutzung dienen können. 

Im Fokus des Projektes stand unter Einbeziehung relevanter Stakeholder (wie Grundeigen-
tümer:innen, Jäger:innen etc.) die Freizeit- und Erholungsnutzung „Mountainbiken in der 
Natur“ unter Berücksichtigung der Entwicklung des E-Mountainbike-Sektors sowie der 
Wechselwirkungen mit anderen Freizeit- und Erholungsnutzungsarten. Mountainbiken ist 
auf Grund der aktuellen Entwicklungen nicht auf Uphill- und Downhillfahren beschränkt, 
sondern inkludiert alle landschaftsbezogenen Freizeit- und Erholungsaktivitäten mit dem 
Fahrrad abseits öffentlicher Straßen (wobei öffentliche Straßen durchaus auch Teil einer 
MTB-Route sein können). 

Die für die Aufbereitung der Handlungsempfehlungen erforderlichen Informationen 
basieren auf Fallstudien, die auf der regionalen und der überregionalen Ebene durch-
geführt und durch eine umfassende Literaturstudie und -analyse ergänzt wurden. Im 
Rahmen eines partizipativen Prozesses wurden diese Informationen mit relevanten 
Stakeholdergruppen (wie Grundeigentümer:innen, Jäger:innen etc.) diskutiert, ergänzt 
und um relevante Aspekte erweitert. 

Für die regionalen Fallstudien wurden beispielhaft für ein eher stadtnahes Gebiet – die 
Region Biosphärenpark Wienerwald und darin vertiefend sechs Gemeinden (Klosterneu-
burg, Mödling, Gaaden, Hinterbrühl, Alland und Sieghartskirchen) ausgewählt. Die Region 
Schöckl bei Graz in der Steiermark wurde ergänzend als weiteres stadtnahes Gebiet be-
trachtet. Um auch touristisch ausgerichtete Regionen abzubilden, wurden Fallstudien im 
Pinzgau (Saalbach-Hinterglemm und Leogang) durchgeführt. 

Für die Fallstudien auf überregionaler Ebene wurden die Anforderungen für ein landes-
weites nachhaltiges integratives MTB-Konzept des Bundeslandes Oberösterreich erhoben, 
ergänzt durch die Erfahrungen bei der Entwicklung und der Umsetzung des Programms 
„Bergwelt Tirol – Miteinander erleben“, abgerufen am 4.11.2021. 

https://www.bergwelt-miteinander.at/sommer.html
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Zu den ausgewählten Fallstudienregionen wurden mittels Factfinding-Missionen (v. a. zur 
Stakeholderanalyse zur Identifizierung der Interviewpartner:innen und zur Beschreibung 
der Fallstudienregionen) und Interview-Missionen projektrelevante Informationen zusam-
mengetragen und auf Basis einer codebasierten Inhaltsanalyse ausgewertet. Der Fokus 
der Analyse lag auf inhaltsanalytischen Auswertungen in Bezug auf Merkmale und Heraus-
forderungen der einzelnen Nutzer:innengruppen sowie Besonderheiten der Regionen. 
Daraus ergaben sich in weiterer Folge Inputs für (neue) Themenfelder (Voraussetzungen, 
Gelingensfaktoren). Aus den Ergebnissen dieser Analyse, ergänzt durch Recherchen in ein-
schlägiger Literatur, wurden schließlich die vorliegenden Handlungsempfehlungen abge-
leitet. In einer projektbegleitenden Arbeitsgruppe wurden die Handlungsempfehlungen 
mit allen relevanten Stakeholdern diskutiert und um zusätzliches Wissen und relevante 
Aspekte erweitert. 

Die erarbeiteten Handlungsempfehlungen für landesweite, überregionale nachhaltige 
integrative Mountainbike-Konzepte richten sich an Bundesländer, die ein landesweites 
nachhaltiges integratives Mountainbike-Konzept planen, durchführen, umsetzen und 
erhalten wollen sowie an regionale Stellen bzw. lokale Initiativen, die dieses in die Regio-
nen tragen wollen. Die Bundesländerebene ist demnach die Ebene, auf der bestehende 
oder geplante Initiativen in den Regionen gesammelt und koordiniert, aber auch Umset-
zungsprozesse in Regionen initiiert werden. 

1.2 Handhabung dieses Leitfadens 

Dieser Leitfaden bietet auf überregionaler bzw. bundeslandweiter Ebene (z. B. Bundes-
länder, Regionalmanagement, Viertelmanagements) Handlungsempfehlungen zur Imple-
mentierung und Evaluierung neuer bzw. bestehender Mountainbike-Konzepte. Wie ein-
gangs erwähnt sind die Empfehlungen als Orientierungshilfe bzw. Hilfestellung bei der 
Strukturierung und Umsetzung eigener Vorhaben und nicht als Checkliste zu verstehen 
und je nach spezifischer Ausgangssituation individuell vor Ort anzupassen. Die darin ent-
haltenen Empfehlungen gliedern sich in sieben Handlungsfelder. Für jedes Handlungsfeld 
werden eigene Handlungsbereiche sowohl auf regionaler als auch auf überregionaler 
Ebene dargestellt, für die Umsetzungsempfehlungen sowie Indikatoren zur Überprüfung 
und Bewertung der Ist-Situation beschrieben werden. 
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Infoboxen kennzeichnen weiterführende Informationen zum Thema, wie etwa 
Links zu entsprechender Literatur oder gelungenen Beispielen aus der Praxis 
(funktionsfähiger Internetzugang erforderlich). 

Es wird empfohlen, den Prozess zumindest alle fünf Jahre zu wiederholen, um rechtzeitig 
auf eventuelle Änderungen bezüglich Ist-Situation, künftigen Entwicklungen bzw. ge-
wünschten Entwicklungsänderungen reagieren und entsprechende Maßnahmen setzen zu 
können. Jedoch kann aufgrund dynamischer Entwicklungen der Prozess früher wiederholt 
werden. 
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2 Vorbereitung – Partizipation 

Es wird eine partizipative Planung und Umsetzung von MTB-Konzepten auf über-
regionaler Ebene empfohlen. Dazu sind einige vorbereitende Arbeiten und Festle-
gungen notwendig. Besonders wichtig ist eine eingehende Suche der relevanten 
Stakeholder. Neben den Mountainbiker:innen ist die Einbeziehung von Grundei-
gentümer:innen wesentlich. Damit der Partizipationsprozess effizient, sachlich und 
ausgewogen stattfinden kann, braucht es Partizipationsspielregeln und eine neu-
trale Moderation. Für die beteiligten Stakeholder ist eine Anlauf- bzw. Beratungs-
stelle während des gesamten Prozesses hilfreich. 

2.1 Stakeholderanalyse 

Festlegung der relevanten institutio-nellen Stakeholder-Vertretungen (Grundeigentum, 
Land- und Forstwirt-schaft, Jagd, Tourismus, MTB (im Bedarfsfall eine Analyse, wer auf 
Bundesebene die MTB-Agenden gut vertreten kann), Gemeinden etc.), Festlegung der 
Institution, die am besten die jeweilige Gruppe in einem Prozess für ein bundeslandweites 
MTB-Konzept vertreten kann (gesetzliche Interessensvertretung, Reichweite und Akzep-
tanz in der Gruppe, konstruktive Mitarbeit etc.) und die auch über die notwendigen eige-
nen Ressourcen für den folgenden Prozess verfügt. 

2.2 Partizipationsspielregeln 

Festlegung von Partizipationsspielregeln, siehe dazu auch die Standards der 
Öffentlichkeitsbeteiligung [abgerufen am 4.10.2021]. 

In den Standards der Öffentlichkeitsbeteiligung werden u. a. drei Intensitätsstufen der 
Beteiligung unterschieden: 

• Information: Die Öffentlichkeit wird über Planungen oder Entscheidungen informiert, 
sie hat aber keinen Einfluss darauf. 

https://partizipation.at/partizipation-verstehen/prinzipien-der-beteiligung/standards-fuer-beteiligung/
https://partizipation.at/partizipation-verstehen/prinzipien-der-beteiligung/standards-fuer-beteiligung/
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• Konsultation: Die Öffentlichkeit kann zu Entwürfen Stellung nehmen und ihre 
Meinung äußern. 

• Kooperation: Die Öffentlichkeit gestaltet die Politiken, Pläne, Programme und 
Rechtsakte aktiv mit. 
→ Auf der überregionalen Ebene bzw. der Bundeslandebene braucht es die 
Intensitätsstufe „Konsultation“. 

2.3 Moderator:in 

Festlegung einer neutralen Moderation (kann auch an einer Institution angesiedelt sein) 
für den Planungsprozess für neue MTB-Routen oder die Überarbeitung des bestehenden 
MTB-Angebots. Es wird empfohlen die Moderation in einem kooperativen Prozess zu 
verhandeln, unter Berücksichtigung der geplanten Zielsetzung des Prozesses und seiner 
Rahmenbedingungen. 

2.4 Anlauf- bzw. Beratungsstelle 

Festlegung einer bundeslandweiten Anlauf- bzw. Beratungsstelle (z. B. Landes-MTB-Koor-
dination) und deren Aufgaben, die u. a. die strategische Koordination der regionalen 
Anlauf- bzw. Beratungsstellen umfasst, finanziert und getragen durch eine oder mehrere 
Gebietskörperschaften. 

2.5 Einbeziehung regionaler Vertretungen der Mountainbiker:innen 

in die Ist-Zustandserhebung bzw. Planung eines landesweiten MTB-Konzeptes, unter 
besonderer Berücksichtigung der Attraktivität für den regionalen und überregionalen 
zielgruppenspezifischen Bedarf. 

2.6 Einbeziehung der Grundeigentümer:innen 

Einbeziehung der Vertretungen der Grundeigentümer:innen, (z. B. Landeslandwirtschafts-
kammern, Land- und Forstbetriebe Österreichs, Waldverbände) in die Ist-Zustandserhe-
bung der grundeigentumsrelevanten Aspekte für ein landesweites MTB-Konzept. 
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2.7 Einbeziehung aller anderen relevanten Stakeholder 

Einbeziehung aller anderen relevanten überregionalen bzw. landesweiten Vertretungen 
der Stakeholder (Jagd, Naturschutz, Gemeinden, alpine Vereine, Tourismus, Gastronomie, 
MTB-relevanter Sportartikelhandel etc.) in die Ist-Zustandserhebung der jeweils relevan-
ten Aspekte für ein landesweites MTB-Konzept. 

2.8 Kommunales Interesse oder Geschäftsmodell (optional) 

Dokumentation, in welchen Regionen des Bundeslandes bei der Planung, Umsetzung und 
beim Betrieb regionaler MTB-Konzepte vorrangig kommunales Interesse, u. U. ergänzt 
durch Ehrenamtlichkeit, ein Geschäftsmodell oder eine Mischung von beiden vorliegt. Ge-
nerell sollte eine langfristige Erhaltung der MTB-Infrastruktur sichergestellt sein. 

2.9 Vertragspartner:innen (optional) 

Dokumentation der Vertragspartner:innen in den MTB-Regionen im Bundesland: Darstel-
lung, in welcher Form die Haftungsfragen im Bundesland geregelt werden, z. B. Freizeit-
polizze des Bundeslandes sowie Musterverträge, z. B. der Landeslandwirtschaftskammern. 

2.10 Nutzungsentgelt (optional) 

Dokumentation, ob ein Nutzungsent-gelt für die Freigabe von MTB-Routen an die beteilig-
ten Grundeigentümer:innen bezahlt werden soll und falls ja, in welcher Höhe (pro Laufme-
ter, gibt es einen Sockelbetrag etc.). 



 

 

Handlungsempfehlungen für überregionale nachhaltige integrative Mountainbike-Konzepte  15 

3 Erhebung der Ist-Situation 

Damit eine möglichst sachzentrierte und umfassende Diskussion auf regionaler 
Ebene stattfinden und die Umsetzung eines nachhaltigen Projektes erfolgen kann, 
wird eine eingehende Erhebung der Ist-Situation in den Regionen, gegliedert in 
folgende Themen, empfohlen: Mountainbiken; Naturschutz; Land- und Forstwirt-
schaft; Wildökologie; Jagd; Tourismus, Freizeit- und Erholungsnutzung sowie natur-
bürtige Gegebenheiten (Geologie, Boden, Klima, Geomorphologie etc.). Die über-
regionale Ebene kann dabei eine bedeutende Rolle spielen, indem sie Daten und 
andere Informationen dazu zur Verfügung stellt. 

3.1 Mountainbiken und Tourismus 

Datensammlung der Ist-Situation zum Mountainbiken und MTB-Tourismus im Bundesland 
und Vereinheitlichung der Darstellung im Rahmen eines landesweiten MTB-Konzepts: 

• Welche bedeutenden MTB-Routen werden genutzt? 
• Hat eine Vereinheitlichung der regionalen Fairplay Regeln stattgefunden? 
• Für welche Zielgruppen sind die MTB-Routen gedacht (wie war die Marktentwicklung 

bisher)? 
• Wo gibt es relevante Aufstiegshilfen? 
• Wo sind bedeutende Einstiegstellen? 
• Wo gibt es bedeutende Zubringerrouten (Radwege, ÖV-Anbindung etc.)? 
• Wo gibt es speziell für Mountainbiker:innen wichtige Übernachtungsmöglichkeiten? 
• Wo gibt es für Mountainbiker:innen bedeutende relevante touristische Angebote? 
• Welche Förderprogramme (überregional, bundeslandübergreifend) gibt es? 
• Wo wurde der Bedarf an weiteren Angeboten für das MTB geäußert? 
• Wo gibt es einen Bedarf an einer Koordination der Bedürfnisse, die auf der regionalen 

Ebene formuliert wurden? 
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3.2 Naturschutz 

Zurverfügungstellung der relevanten naturschutzfachlichen Informationen und Daten über 
die Ist-Situation im Rahmen eines landesweiten MTB-Konzepts (siehe z. B. tirisMaps Tirol, 
SAGISonline Salzburg oder geoland.at), in dem auch geklärt ist, welche Themen auf regio-
naler und überregionaler Ebene MTB-relevant sind. 

3.3 Land- und Forstwirtschaft 

Zurverfügungstellung der relevanten Informationen und Daten über die Ist-Situation der 
Land- und Forstwirtschaft im Bundesland im Rahmen eines landesweiten MTB-Konzepts, 
in dem auch geklärt ist, welche Themen auf regionaler und überregionaler Ebene MTB-re-
levant sind. 

3.4 Wildökologie und Jagd 

Zurverfügungstellung der relevanten Informationen und Daten über die Ist-Situation der 
Wildökologie und Jagd im Bundesland im Rahmen eines landesweiten MTB-Konzepts, in 
dem auch geklärt ist, welche Themen auf regionaler und überregionaler Ebene MTB-rele-
vant sind. Daher wird auch eine landesweite wildökologische Raumplanung empfohlen. 

3.5 Tourismus, Freizeit- und Erholungsnutzung 

Zur Verfügung stellen der relevanten Informationen und Daten über die Ist-Situation des 
Tourismus, der Freizeit und Erholungsnutzung im Bundesland im Rahmen eines landes-
weiten MTB-Konzepts, in dem auch geklärt ist, welche Themen auf regionaler und über-
regionaler Ebene MTB-relevant sind. Daher wird auch eine landesweite Raumplanung zur 
Freizeit- und Erholungsnutzung empfohlen. 
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3.6 Naturbürtige Gegebenheiten 

Bereitstellen der relevanten Informationen und Daten über die naturbürtigen Gegeben-
heiten im Bundesland im Rahmen eines landesweiten MTB-Konzepts, in dem auch geklärt 
ist, welche Themen auf regionaler und überregionaler Ebene MTB-relevant sind. 
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4 Analyse und Diskussion der  
Ist-Situation 

Auf Basis der Ist-Situation soll eine sektorale und intersektorale Analyse der oben 
genannten Themen erfolgen. Aufgrund der sich daraus ergebenden Diskussion 
sollen allgemeine Zielsetzungen im Bundesland festgelegt und diese konkretisiert 
werden. Vor allem soll identifiziert werden, in welchen Bereichen das Angebot 
verstärkt oder verringert werden soll. Auf der überregionalen bzw. der Bundes-
landebene wird eine Abstimmung der allgemeinen regionalen MTB-Zielsetzungen 
empfohlen, aber auch zwischen den Regionen sowie mit den angrenzenden Bun-
desländern, der Bundesebene und Nachbarländern. 

4.1 Abwägung und Priorisierung 

der verschiedenen Interessen auf Bundeslandebene unter Berücksichtigung der zu erwar-
tenden Entwicklungen und gewünschten Ziele im Sinne einer nachhaltigen Freizeit- und 
Sport- bzw. Tourismus-Raumplanung. 

4.2 Exkursionen (optional) 

Empfehlenswert sind auch Exkursionen in andere Good Practice MTB-Regionen und/oder 
die Sammlung von Informationen aus diesen Regionen, um sich Input für das eigene Bun-
desland zu holen, z. B.: 

• touristische Bikepark-Nutzung mit Bergbahnen etwa Saalbach/Leogang, Sölden 
(hochalpin), Nauders (Natur), Serfaus (Family) – blaue/rote/schwarze 
Schwierigkeitsgrade – größtenteils gebaute Trails (ausgenommen Nauders) 

• Bikepark-Nutzung mit anderen Aufstiegshilfen, wie z. B. Shuttle Bussen mit 
Fahrradanhänger bei dem Bikepark Wexl Trails (niederschwellig, Uphill, 
Bergradwanderweg, starke Ausrichtung in Family, wenig Naturnutzung hinsichtlich 
Platzverbrauch) 
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• Trailcenter für lokale Bevölkerung (urbaner Raum) etwa Biketrailpark Lannach 
(niederschwellig, Kids, Anschluss öffentlicher Verkehr (kleines überschaubares 
Projekt)) 

• Trailcenter mit touristischer Nutzung etwa Singltrek Pod Smrkem in der Tschechischen 
Republik und Polen oder 7stanes in Schottland 

• Mountainbike-Wandergebiet (Forststraßen und Karrenwege), etwa Inneres 
Salzkammergut, BergeSeen eTrail. 

4.3 Nutzungsfrequenz 

Reflexion der zu erwartenden Nutzungsfrequenz aller relevanten Nutzer:innengruppen in 
den MTB-Regionen. 

4.4 Diskussion „Lenkung durch attraktive MTB-Angebote“ 

Diskussion des Themas „Lenkung durch attraktive MTB-Angebote“ zwischen den rele-
vanten Vertretungen überregionaler Stakeholder und Festlegung allgemeiner bundes-
landweiter Zielsetzungen. Dazu gehört eine Diskussion über die soziale und ökologische 
Tragfähigkeit, damit auch jene Bereiche festgelegt werden können, wo das MTB-Angebot 
verstärkt werden soll bzw. wo ein geringes oder kein Angebot gemacht werden soll (MTB-
freie Zone), z. B. aus Gründen des Naturschutzes, der Wildökologie oder weil dort andere 
Schwerpunkte gesetzt werden sollen, wie z. B. Wandern, Familienbereiche, Bereiche für 
diverse Erholungsnutzenden etc. 

4.5 Erstellung eines bedarfsorientierten, 
zielgruppenberücksichtigenden und attraktiven landesweiten MTB-
Konzepts 

Auf der Basis der Analyse, Abwägun-gen und Priorisierungen (siehe oben) wird gemeinsam 
mit allen relevanten Stakeholder-Vertreter:innen ein lan-desweites MTB-Konzept erstellt, 
das am besten in eine allgemeine landes-weite Radstrategie eingebettet ist. Dieses Kon-
zept soll die Grundätze der MTB-Netz- und Routenplanung festlegen. Darüber hinaus ist 
auch eine Abstimmung der MTB-Zielsetzungen mit den angrenzenden Bundes- und Nach-
barländern vorzusehen. 
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5 Aushandlung eines überregionalen 
Konzeptes 

Auf Basis der Ist-Situation, deren Analyse und Diskussion sowie der Festlegung der 
gewünschten MTB-Zielgruppen sollen auf überregionaler Ebene im Rahmen eines 
landesweiten Konzeptes die regionalen MTB-Angebote miteinander verknüpft 
werden. 

5.1 Verknüpfung der regionalen MTB-Angebote 

Im Rahmen des oben angeführten landesweiten MTB-Konzepts ist eine entsprechende 
Verknüpfung der regionalen MTB-Angebote, z. B. durch Verbindungsrouten, überregionale 
Routen etc. vorzusehen. 
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6 Rechtliche Klärungen und 
Grundlagen für die technische 
Umsetzung 

Nachdem das MTB-Routennetz in der Region vorläufig festgelegt wurde, sind zur 
Umsetzung konkreter MTB-Routen die notwendigen behördlichen Bewilligungen 
einzuholen. Auf der Bundesländerebene wird eine Harmonisierung der behörd-
lichen Verfahren empfohlen. Damit die Mountainbiker:innen bei ihrer Routenwahl 
auf vertragskonforme MTB-Routen gelenkt werden können, ist es notwendig, dass 
die MTB-Region die Clearingstellen auf Bundeslandebene bei ihren Erhebungen der 
MTB-Routen bestmöglich unterstützt. Die Festlegung bzw. Installierung eines regel-
mäßig tagenden bundeslandweiten Gremiums mit allen relevanten Stakeholdern 
wird als besonders wichtig erachtet, damit auf aktuelle Entwicklungen und Heraus-
forderungen entsprechend reagiert werden kann. Das bundeslandweite MTB-Kon-
zept soll aber auch regelmäßig evaluiert werden und als Grundlage für mittelfris-
tige Entscheidungen dienen. 

6.1 Harmonisierung und Dokumentation der behördlichen 
Verfahren 

Harmonisierung der Abläufe behördlicher Verfahren und Verfahrenskosten für die Geneh-
migung von MTB-Trails, Trailparks etc. innerhalb des Bundeslandes. Transparente 
Darstellung des Verfahrensablaufs und der entsprechenden Kosten, inkl. Nennung von 
Ansprechpersonen für die Behördenverfahren, z. B. die MTB-Koordinierenden des Landes. 

Die Ausarbeitung von Musterverträgen und die Sammlung und Dokumentation abge-
schlossener Verträge für MTB-Routen (inkl. Vertragslaufzeiten, Verortung etc.) könnten 
ebenfalls eine Aufgabe der MTB-Landeskoordination sein. 
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6.2 Standard für die Beschilderung 

Festlegung eines Standards für einheitliche Beschilderungen von MTB-Routen und -Trails 
in Abstimmung mit allen anderen Bundesländern, gegebenenfalls unter Heranziehung ein-
schlägiger kostenpflichtiger Ö-Normen, abgerufen am 20.12.2021. 

6.3 Clearingstellen zur Erhebung der MTB-Routendaten 

In den Bundesländern wurden im Rahmen des Projektes GIP4radrouting.at Clearingstellen 
aufgebaut. Diese Clearingstellen haben jeweils für ihr Bundesland den Prozess zur Erhe-
bung der elektronischen vertragskonformen MTB-Routendaten und den Upload auf offi-
zielle Routenportale oder WebServices des jeweiligen Bundeslandes festgelegt. Es wird 
empfohlen die Clearingstellen in den Bundesländern mit den benötigten Ressourcen aus-
zustatten. Es wird darüber hinaus empfohlen, ergänzend zu den MTB-Routendaten der 
Öffentlichkeit wichtige zusätzliche Informationen zur Verfügung zu stellen, z. B. Verlauf 
der Steigungen. 

6.4 Nutzung von MTB-Routendaten 

Die der Öffentlichkeit auf data.gv.at zur Verfügung gestellten erhobenen vertragskon-
formen MTB-Routendaten sollen entsprechend genutzt und weiterverbreitet werden. 

Hinweis:  
Bereitstellung der Mountainbike-Routendaten Tirols als webservice für die 
Öffentlichkeit, abgerufen am 20.12.2021  

6.5 Bundeslandweites Gremium 

Festlegung bzw. Installierung eines regelmäßig (z. B. halbjährlich) tagenden bundesland-
weiten Gremiums mit allen relevanten Stakeholdern, in dem aktuelle Entwicklungen, 
Herausforderungen und vor allem Lösungen im Bundesland besprochen werden (siehe 

https://shop.austrian-standards.at/action/de/public/details/695145/OENORM_S_4750_2021_04_15
https://www.tirol.gv.at/sport/radfahren/mountainbike/routenangebot/
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auch Kap. 2.4). Festlegung, welche Organisation dazu einlädt sowie wer moderiert und 
dokumentiert und wie dies dauerhaft finanziert wird. 

6.6 Evaluierung 

Es wird empfohlen bestehende bun-deslandweite MTB-Konzepte zumindest alle fünf Jahre 
mit Hilfe der oben angeführten Arbeitsschritte zu evaluieren; u. U. kann es aufgrund sich 
stark ändernder Rahmenbedingungen notwendig sein, dass dieser Zeitraum verkürzt wer-
den muss. 
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7 Technische Umsetzungen 

Im Rahmen der digitalen Umsetzung der regionalen MTB-Konzepte ist auf eine 
entsprechende Verkehrsregelung bei den MTB-Routen zu achten. Im Falle von 
baulichen Maßnahmen sind diese möglichst wartungsarm und nachhaltig auszu-
führen. Eine entsprechende Aus- und Weiterbildung von behördlichen Entschei-
dungsträger:innen und Stakeholdern wird empfohlen. 

7.1 Digitale Umsetzung, Dokumentation und Kommunikation 

Zur Sicherstellung bestmöglicher Datenqualität, -dokumentation und -kommunikation 
wird empfohlen, neben den in data.gv.at veröffentlichten Routendaten auch folgende 
Informationen zur Verfügung zu stellen: 

• - Verkehrsregelung Hauptrichtung, Nutzer:innen (Radfahrende, Zufußgehende) 
• - Informationen zur Oberfläche 

Es wird weiters empfohlen, ein landesweit einheitliches Konzept zur Erfassung und Doku-
mentation von Infrastrukturdaten (etwa zu Rettungspunkten, vorhandener Beschilderung 
etc.) und Vertragsdaten (Nutzungsverträge und Laufzeiten etc.) zu erarbeiten und die Da-
ten in einer zentralen Datenbank zu erfassen. 

Hinsichtlich der Kommunikation der Routendaten sollte darauf Rücksicht genommen 
werden, dass Nutzer:innen derzeit ihre Routeninformationen vorwiegend aus Community 
Daten beziehen, die auf nicht geprüften Portalen wie Open Street Map und in Form von 
GPS Tracks basieren. Der GIP nachgelagerte Applikationen, wie Radrouting oder Radapp, 
erlauben einen Export geprüfter Routen in Form von GPS Tracks. In diesem Zusammen-
hang ist es wichtig, die standardisierten Daten auch an einschlägige Plattformen zu kom-
munizieren, um eine Aufnahme in die Portale zu forcieren (siehe auch Kap. 6.4). 
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7.2 Möglichst wartungsarmer und nachhaltiger Wegebau 

Ein möglichst wartungsarmer, wenig invasiver bzw. nachhaltiger Wegebau ist 
anzustreben. 

Weiterführende Informationen: 
• ÖNORM zum Trailbau (kostenpflichtig), abgerufen am 20.12.2021 
• Trailbauhandbuch zum Nachhaltigen Wegebau von Mountainbike Singletrails, 

abgerufen am 22.10.2021. 

7.3 Aus- und Weiterbildung von behördlichen 
Entscheidungsträger:innen und Stakeholdern 

Eine Aus- und Weiterbildung der behördlichen Entscheidungsträger:innen zum ökolo-
gischen, ökonomischen und sozialverträglichen (konfliktvermeidenden) MTB-Wegebau 
sowie regelmäßige Weiterbildungsangebote für Stakeholder werden empfohlen. 

https://shop.austrian-standards.at/action/de/public/details/695145/OENORM_S_4750_2021_04_15
https://www.tirol.gv.at/fileadmin/themen/umwelt/wald/erlebnis-und-erholung/downloads/Mountainbike_und_Singletrail/Trailhandbuch.pdf
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8 Fairplay-Regeln und zielgruppen-
spezifische Kommunikation 

Damit das MTB-Angebot möglichst konfliktfrei zu anderen Nutzer:innen in An-
spruch genommen werden kann, sind einige Kommunikationsaufgaben bei der 
Umsetzung des überregionalen MTB-Konzeptes zu erledigen. Dazu gehört, dass 
einheitliche und abgestimmte Fairplay-Regeln festgelegt werden. Für die Kom-
munikation der Fairplay-Regeln wird empfohlen, die Begründungen für die Regeln 
mit den Ergebnissen der Ist-Zustandserhebungen zu verknüpfen. Damit soll eine 
hohe Akzeptanz der MTB-Community erreicht werden. Da die MTB-Community 
mitunter heterogen ist (Einheimische, Tourist:innen, Sport-ler:innen, Familien,  
E-MTB-Nutzer:innen etc.), ist eine entsprechende zielgruppenorientierte 
Kommunikationsstrategie empfehlenswert. Neben der Kommunikation mit der 
MTB-Community ist für ein möglichst konfliktfreies Miteinander eine entsprechen-
de Kommunikation mit anderen Freizeit- und Erholungsnutzer:innensgruppen 
wichtig. Die Integration der Fairplay-Regeln in die Ausbildungsangebote von 
Mountainbiker:innen und anderen Landnutzer:innen können die Kommunikations-
maßnahmen abrunden. 

8.1 Festlegung auf einheitliche Fairplay-Regeln 

inklusive zeitlicher Regelungen (Tageszeit, bzw. Dämmerungszeiten, saisonale Zeiten), die 
von allen relevanten Nutzer:innengruppen akzeptiert werden und sich an bundesweiten 
Empfehlungen etc. orientieren sowie die Notwendigkeiten einschlägiger Gesetze, Strate-
gien etc. berücksichtigen, z. B. Forstgesetz, Jagdgesetze, Naturschutzgesetze, Österreichi-
sche Waldstrategie, Österreichische Biodiversitätsstrategie etc. 
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8.2 Zusammenhänge zwischen Ist-Zuständen und Fairplay-Regeln 

Erarbeitung, Integration und positive Kommunikation der wesentlichen Zusammenhänge 
zwischen den Ist-Zuständen aus Kapitel 3 (und zwar Naturschutz, Land- und Forstwirt-
schaft, Wildökologie, Jagd sowie Tourismus, Freizeit- und Erholungsnutzung) und den 
Fairplay-Regeln sowie Einbettung in die MTB-Kommunikationsstrategie. 

8.3 Bundeslandweite, zielgruppenspezifische 
Kommunikationsstrategie 

Erarbeitung einer bundeslandweiten, zielgruppenspezifischen Kommunikationsstrategie 
(All Mountain, Cross Country, Touren für Einheimische bzw. Zweitwohnungsbesit-
zer:innen, Familien, Tourist:innen, Downhiller, E-MTB-Fahrer:innen usw.) zur Vereinheit-
lichung der festgelegten Fairplay-Regeln. Es sollen dabei alle notwendigen und für den 
Zweck sinnvollen Kommunikationskanäle bedacht werden. 

8.4 Unterstützung der Kommunikation der Fairplay-Regeln 

Unterstützung der Organisationen, die sich darum bemühen, dass die vor Ort geltenden 
Fairplay-Regeln an die Mountainbiker:innen kommuniziert werden (z. B. Schulungen, Be-
reitstellung von Informationsmaterial etc.). 

8.5 Kommunikation temporärer Sperren 

Es wird empfohlen, dass die bundeslandweite Anlauf- bzw. Beratungsstelle (siehe 
Kapitel 2.4) eine Sperre gesamter MTB-Routen vorausschauend und in den entspre-
chenden Medien kommuniziert. 

8.6 Kommunikation mit anderen Freizeit- und 
Erholungsnutzer:innengruppen 

Erarbeitung und Zurverfügungstellung einer zielgruppenspezifischen Kommunikations-
strategie für andere Freizeit- und Erholungsnutzungen (Wandern, Reiten, Hundebesitz 
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etc.) zum Umgang mit der Gruppe der Mountainbiker:innen, z. B. Empfehlungen, Ver-
haltensregeln, allfällige Begehungsverbote etc. 

8.7 Kommunikation in die MTB-Ausbildung 

Integration der Inhalte der Fairplay-Regeln, der offiziellen MTB-Routen (data.gv.at) und 
Informationen zum Umwelt- und Naturschutz und zur Wildökologie sowie zu den Ansprü-
chen anderer NutzerInnen (z. B. Land- und Forstwirtschaft, Jagd, Wandernde etc.) in die 
Aus- und Weiterbildung der Bike-Guides sowie der Bike-Vereine, alpinen Vereine mit Bike-
Ausbildung, Bike-Schulen, Bike-Shops bzw. Bike-Verleihstationen. 

8.8 Kommunikation in die Landnutzer:innen-Ausbildung 

Integration des Themas MTB im Zusammenhang mit dem Umwelt- und Naturschutz und 
der Wildökologie in die Aus- und Weiterbildung von Personen in Land- und Forstwirt-
schaft, Jagd, Tourismus, Sportlehre und von Schutzgebietsranger etc. sowie in der Infor-
mationsarbeit (z. B. Fachzeitschriften). 
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